




P r e s s e i n f o r m a t i o n

Die PreisträgerInnen des OscART 2009

Mit Sperrfrist 6. Oktober 2009, 17.00 Uhr

Fotomaterial zur Preisverleihung:  7. Oktober 2009 ab 10.00 Uhr: www.oscart.at/presse09.html

In den diesjährigen Kategorien  „Klassischer Kunsthandel“ und „Zeitgenössische Galerien“, sowie für besondere Leistungen in den Bereichen „Museumswesen“ und „Lebenswerk“ hat das Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ der Wirtschaftskammer Wien PreisträgerInnen gewählt, die mit ihrer langjährigen und beispielhaften Tätigkeit bedeutende Impulse in Kunst, Kunstvermittlung und Kunstsammeln gesetzt haben. Die OscARTs 2009 wurden am Dienstag, den 6. Oktober 2009, im Kassensaal der Oesterreichischen Nationalbank verliehen.

„Sonja Reisch führte in Ihrem Antiquitätengeschäft anfangs noch gemischte Ware im Sortiment. Mit zunehmendem Fachwissen konzentrierte die leidenschaftliche Antiquitätenexpertin ihren Verkauf auf Biedermeiermöbel, Silber und alten Schmuck. Insbesondere im Handel mit Silber ist sie führend und brilliert dabei mit exzellentem Wissen auf einem Fachgebiet, mit dem sich heute nur mehr wenige Spezialisten beschäftigen. Die Freude an der Kunst, ihrer Geschichte, ihrer Bedeutung und der feste Glaube daran, diese Freude auch weitergeben zu können, zeichnet die Preisträgerin aus“. Mit diesen Worten ehrte Dr. Fritz Aichinger, Spartenobmann für die Sparte Handel, die großen Verdienste um die Branche, für die Sonja Reisch den OscART 2009 in der Kategorie „Klassischer Kunsthandel” erhielt. 

"Heike Curtze ist leidenschaftliche Galeristin, die mit wachem Auge alle Erneuerungen in dem breiten Gebiet der bildenden Kunst mit Neugier und Begeisterung erkennt, gleichzeitig aber weiß, dass die Generationen der letzten vier Jahrzehnte speziell in Österreich wichtige europäische Akzente im Bereich von Malerei und Plastik gesetzt haben. So wird auch in ihrer Galerie neben Ausstellungen internationaler Künstler die gesamte Garde der österreichischen Künstlerinnen und Künstlern erfolgreich präsentiert“, sagte Christian Ludwig Attersee bei der Überreichung des OscART 2009 für besondere Leistungen in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“ an Dr. Heike Curtze.

Für seine besonderen Leistungen im Museumswesen und die Sammlung wurde das Benediktinerstift Admont Bibliothek & Museum mit dem OscART 2009 ausgezeichnet. Hochschulseelsorger MMag. Alois Kölbl, Leiter der Kunstkommission der Diözese Graz-Seckau würdigte den Preisträger mit den Worten: „Der OscART 2009 für besondere Leistungen im Museumswesen geht an das Benediktinerstift Admont in der Steiermark, wo auf singuläre Weise Tradition und Innovation befruchtend verknüpft werden. Seit 2003 beherbergt das Benediktinerstift neben der größten Klosterbibliothek der Welt mit ihrem barocken Bibliotheksaal ein einzigartiges Universalmuseum. Die gemeinsame Präsentation Jahrhunderte lang gesammelter Kunstwerke vom Mittelalter bis in die Gegenwart, Handschriften und Frühdrucke, das „historische“ Naturmuseum und die multimedial aufbereitete Entstehungsgeschichte des Benediktinerstifts werden in einem Ambiente barocker und zeitgenössischer Baukunst auf hohem Niveau präsentiert. Seit 1997 widmet das Benediktinerstift seine Aufmerksamkeit besonders der zeitgenössischen Kunst und arbeitet kontinuierlich am Aufbau einer eigenen Gegenwartskunstsammlung mit dem Schwerpunkt auf zeitgenössischer österreichischer Kunst, die ihr spezifisches Gepräge durch eigens für das Stift entstandene Auftragsarbeiten im Rahmen des Artist-in-Residence-Projektes ‚Made for Admont’ erhält.“

Mag. Carl Aigner, Direktor Landesmuseum Niederösterreich, St. Pölten und Geschäftsführender Präsident der IMA (Interessensgemeinschaft der Museen und Ausstellungshäuser) ehrte den Kunst- und Kulturjournalist Prof. Erwin Melchart, der mit dem OscART 2009 für sein Lebenswerk ausgezeichnet wurde mit den Worten: "Zweifellos zählt Prof. Erwin Melchart auch auf Grund der erstaunlichen Vielfalt seiner journalistischen Themen zu den faszinierendsten Medienpersönlichkeiten der 2. Republik. Mit hohem ethischem Anspruch versteht er seine Tätigkeit als essentielle Arbeit der gesellschaftlichen Vermittlung und Übersetzung. Dies gilt 

insbesondere auch für sein nun schon über vier Jahrzehnte währendes Engagement als Kunstkritiker. Mit ihm vollzieht sich ein heute selbstverständlicher veritabler und nachhaltiger Paradigmenwechsel im Selbstverständnis als Kunstkritiker: Es geht nicht mehr darum, selektiv ein Mentor, Lobbyist oder gar Initiator einer bestimmten Kunstrichtung zu sein, sondern in journalistisch prägnanter Weise aus kritischer Distanz das gesamte Spektrum der Gegenwartskunst zu vermitteln.“

Die OscART-Skulptur 2009
Der OscART wird jedes Jahr von einer zeitgenössischen Künstlerin oder einem zeitgenössischen Künstler neu gestaltet. Mit dem Entwurf und der Umsetzung wurde 2009 der österreichische Künstler Fabian Seiz beauftragt. Für den OscArt 2009 hat Fabian Seiz aus Holz und Spiegelfolie das Werk Sputnik „zusammengeschraubt“, das in seiner Form einerseits an eine klassische Siegertrophäe erinnert. Dieser Charakter wird auf der anderen Seite aber durch die verwendeten Materialien und die Herstellungsweise wieder konterkariert.

Fabian Seiz’ vielseitige künstlerische Arbeitsweise ist durch den spielerischen Wechsel von Materialien und Medien (Skulptur, Malerei, Zeichnung, Videokunst und Installation) sowie durch deren diverse Kombinationsmöglichkeiten gekennzeichnet. Besonders charakteristisch sind Seiz’ Bricolagen, bei denen aus Resten von Holz und scheinbaren Abfallprodukten kryptische Konstruktionen entstehen, die zwischen Objekt und Skulptur changieren. Sie erinnern oft an Maschinen, die gleichsam ohne Zweck bleiben.

Der Künstler Fabian Seiz (geb. 1975) lebt und arbeitet in Wien. Er studierte an der Akademie der Bildenden Künste in Wien und war Meisterschüler von Gunter Damisch. Seine Arbeiten waren auf zahlreichen Einzelausstellungen im In- und Ausland zu sehen. Zuletzt u.a. bei Cardenas Bellanger (Paris, 2009), Layr Wuestenhagen Contemporary (Wien, 2009), Wilkinson Gallery (London, 2008/2009) und Austrian Cultural Forum Prague (2008).

Wie bereits in den letzten Jahren wird die Skulptur auch als Edition aufgelegt werden,  produziert in einer Auflage von 30 Stück von der online Kunstzeitung artmagazine.cc, in Kooperation mit der Galerie Layr Wuestenhagen Contemporary. Die Edition ist ab dem 06. Oktober 2009 zum Preis von 690,- Euro zu erwerben.
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Die Verleihung des OscART 2009 steht unter dem Ehrenschutz der Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur, Dr. Claudia Schmied und dem Bundesminister für Wissenschaft und Forschung, Dr. Johannes Hahn.

Hauptsponsor: UNIQA Versicherungen AG

Der OscART 2009 wird unterstützt durch:

artmagazine.cc, Bundesgremium des Juwelen-, Uhren-, Kunst-, Antiquitäten- und Briefmarkenhandels, Graphisches Atelier Neumann GmbH, M.A.C. Hoffmann & Co. GmbH, Key TV, LESCHANZ GmbH, Die Presse, Verband Österreichischer Antiquitäten- und Kunsthändler, WIFI WIEN, Oesterreichische Nationalbank, Wirtschaftskammer Wien - Sparte Handel.
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Wien, 06. Oktober 2009
Die OscART-PreisträgerInnen 2009

Der OscART 2009 für besondere Leistungen in der Kategorie „Klassischer Kunsthandel“ 

geht an Sonja Reisch

Ihr Interesse für Antiquitäten entwickelte Sonja Reisch in ihrer Jugend durch Besuche mit ihrem Onkel und Kunstmaler Hans Unger ins Dorotheum. Bevor sie diese Leidenschaft – 1973 nach der Geburt ihrer Tochter Barbara Marcella – im Bildergeschäft ihres Schwiegervaters Vorname Julius Reisch auf der Linzerstraße im 14. Bezirk intensivierte, war die HAK Absolventin als Buchhalterin in der Firma Schwarzinger & Co. Tätig, in der sie auch ihren Ehemann Walter Reisch kennen lernte. Es folgten Tätigkeiten in Bundesländerfilialen der NCR (National Registrierkassen) und bei der Wohnbaugenossenschaft „Wohnungseigentum Salzburg“ als Sekretärin. Ab 1973 begleitete sie ihren Schwiegervater, der ein Heimatmuseum für heimatvertriebene deutsche Ungarn in Bad Wimpfen, Baden Württemberg errichtet hatte nach Sopron, um Antiquitäten zu erwerben. Auch Flohmärkte in Wien am Hof und am Naschmarkt waren beliebte Orte, die sie regelmäßig aufsuchte. Dort lernte sie die Antiquitätenhändler Johannes Mutz und Günter Zeleznik kennen, in deren Geschäft in der Kramergasse 7 sie ab 1977 arbeitete. Ihre ersten selbstständigen Einkaufsfahrten erwiesen sich als sehr abenteuerlich. Nach 18 Uhr fuhr sie zum damaligen Dreh- und Angelpunkt der Händler nach Oberösterreich. „Ich erinnere mich noch an mein erstes Auto, einen R 4. Ein Kollege verkaufte mir ein Aquarell der Weltausstellung in London. Es war so groß, dass ich es nur bei offener Heckklappe transportieren konnte. Trotz einsetzendem Regen habe ich es sicher nach Hause gebracht. Ein anderes Mal transportierte ich 12 Sessel von Oberösterreich in einem Polo nach Wien.“ so Sonja Reisch. Anfangs hatte sie noch gemischte Ware in ihrem Sortiment. Mit zunehmendem Fachwissen jedoch konzentrierte sich die leidenschaftliche Antiquitätenexpertin ihren Verkauf auf Biedermeiermöbel, Silber und alten Schmuck. Ihre Antiquitätengeschäfte, in denen auch Tochter Barbara heute mitarbeitet, befinden in der Bräunerstraße 10 und Stallburggasse 4. im ersten Bezirk. Seit 1979 nimmt sie regelmäßig an die Antiquitätenmessen teil. 1997 folgt die Veröffentlichung der Publikation „Die Gold-, Silber- und Metallwarenfabrik J. C. Klinkosch. Aufstieg, Glanz und Niedergang einer Alt- Wiener Fabrikantendynastie“ im Eigenverlag.

Der OscART 2009 für besondere Leistungen in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“ geht an Dr. Heike Curtze
Nach ihrem Studium der Theaterwissenschaften und Kunstgeschichte in Köln und Wien begann Dr. Heike Curtze, 1943 in Deutschland geboren, Anfang der 70er Jahre als Leiterin der Kölner Galerie Ariadne ihre ersten Erfahrungen als Galeristin zu sammeln. Wenige Jahre später, 1976, gründete sie ihre erste eigene Galerie in Düsseldorf und debütierte mit dem österreichischen Maler Christian Ludwig Attersee. Zwei Jahre später, 1978, übersiedelte sie nach Wien, wo sie zuerst in der Grünangergasse und später in der Seilerstätte im ersten Bezirk eine weitere Galerie eröffnete. Mit ihrem ambitionierten Galerienprogramm wird Heike Curtze, die sich schon während ihres Studiums für die Wiener Aktionisten begeistert hatte, innerhalb von kurzer Zeit zu einem wichtigen Teil der Wiener Galerienszene. Ihr Feingefühl für Veränderungen führt sie 2002 nach Berlin. Nach Jahren erfolgreicher Galerietätigkeit schließt sie ihre Galerie in Düsseldorf und eröffnet in der Mommsenstraße 11 die Berliner Dependance Galerie Heike Curtze Wien-Berlin. Der Programmschwerpunkt ihrer Galerien in Wien und Berlin liegt bei den österreichischen Künstlern – Christian Ludwig Attersee, Günter Brus, Heinz Cibulka, Jürgen Messensee, Hermann Nitsch, Klaus Pinter, Karl Prantl, Arnulf Rainer und Turi Werkner. Neben der Beschäftigung mit der Art Brut, insbesondere den Gugginger Künstlern und Michel Nedjar vertritt die engagierte Galeristin auch Künstler der jüngeren österreichischen Generation wie Bernd Koller, Nestor Kovachev, Rudolf Leitner-Gründberg, TOMAK und Petra Sterry.

Heike Curtzes Entscheidung, in Berlin eine zweite Galerie zu eröffnen, stellt für die Berliner Kunstszene eine außergewöhnliche Bereicherung dar. Noch nie zuvor war österreichische Kunst in dieser Dichte in der Stadt Berlin permanent präsent. Dies gilt vor allem für die Werke von Günther Brus und Hermann Nitsch. Die Beharrlichkeit mit der sich Heike Curtze über Jahre vor allem für den Wiener Aktionismus eingesetzt hat, hat sicher zur Festigung der Bedeutung österreichischer Gegenwartskunst in Europa und in den USA beigetragen und zu einem gesteigerten Interesse der Galerien- und Museumsszene geführt. Die Durchsetzung des Wiener Aktionismus ist gewiss der 

heraus ragende Eckpfeiler in der fast 35jährigen Geschichte der Galerie Heike Curtze, die sich nie an Trends oder Schulen orientiert, sondern immer einzelne individuelle Kunstpositionen in den Vordergrund gestellt hat. "Ich liebe es nicht, auf fahrende Züge aufzuspringen, deshalb bin ich misstrauisch gegenüber Trends. Oft sehe ich, dass Künstler, die zuviel für Ausstellungen produzieren, sich zu schnell verbrauchen. Sie legen sich auf ihr Markenzeichen fest und haben nicht mehr die Zeit, sich und ihre Arbeit weiterzuentwickeln.", so Heike Curtze. Unter den einzelnen Kunstpositionen aus den Bereichen Malerei, Fotografie, Konzeptkunst und Skulpturen finden sich u.a. Frank Dornseif, Heinz Cibulka, Klaus Pinter, Osvaldo Romberg, Michael Venezia und Paul Wallach. Seit den frühen 80 er Jahren nimmt Heike Curtze an internationalen Messen teil (u.a. Art Basel, Art Colonge, ARTEFIERA Bolonga, Arco Madrid, VIENNAFAIR, Art Albertina, Art Austria, FIAC Paris). Heike Curtze wurde mit dem Österreichischen Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst und dem Silbernen Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien ausgezeichnet.

Der OscART 2009 für besondere Leistungen im Museumswesen und die Sammlung  geht an das Benediktinerstift Admont Bibliothek & Museum

Klöster sind seit jeher ein wichtiger Träger der Kultur, aber nicht in allen herrscht jene besondere Offenheit wie im 1074 gegründeten Benediktinerstift Admont in der Steiermark. Das lebendige Zusammenspiel von Tradition und Innovation ist dort allgegenwärtig. Seit 2003 beherbergt das Benediktinerstift neben der größten Klosterbibliothek der Welt mit ihrem eindrucksvollen, spätbarocken Bibliotheksaal, ein einzigartiges Universalmuseum. Die gemeinsame Präsentation Jahrhunderte lang gesammelter Kunstwerke vom Mittelalter bis in die Gegenwart, Handschriften und Frühdrucke, das „historische“ Naturmuseum und die multimedial aufbereitete Entstehungsgeschichte des Benediktinerstifts in einem Ambiente barocker und aktueller Baukunst, macht den Besuch dieses Museums zu einem unvergleichlichen Gesamterlebnis.

Das „Naturhistorische Museum“ ist der älteste Teil des Museums im Benediktinerstift Admont. Seit dem Barock existiert ein so genanntes Museaeum, eine Art Raritätenkabinett. Der gewaltige Nachlass aller drei Naturreiche – Tiere, Pflanzen, Gesteine und Mineralien – ist dem 1925 verstorbenen Insektenforscher Pater Gabriel Strobl während seiner 44jährigen Tätigkeit im Benediktinerstift zu verdanken. So zählt z.B. die Fliegen-Sammlung mit über 50.000 Präparaten zu den  wichtigsten in Europa. Das „Kunsthistorische Museum“ birgt bedeutende Objekte der kirchlichen Schatzkammer von der Romanik bis zum Barock, wie Glasgemälde, Tafelbilder, Skulpturen, Gemälde und Zimelien. Seit 1997 widmet das Benediktinerstift seine Aufmerksamkeit auch der zeitgenössischen Kunst und arbeitet kontinuierlich am Aufbau einer eigenen Gegenwartskunstsammlung mit Schwerpunkt auf zeitgenössische österreichische Kunst. Die ständig wachsende Sammlung setzt sich aus zwei Teilen zusammen: Ankäufen und Auftragsarbeiten. Mittlerweile umfasst die Sammlung Werke von rund 150 KünstlerInnen der jüngeren und mittleren Generation, sowie größere Werkgruppen ausgewählter Künstler. Im Zuge des MADE FOR ADMONT-Programmes werden regelmäßig KünstlerInnen nach Admont eingeladen, um ihre Ideen für ortsspezifische Kunstwerke zu entwickeln und direkt vor Ort umzusetzen. So hat eine Reihe von Künstlern wie Rudi Molacek, Lois Renner, Erwin Wurm oder Kai Kuss in den letzten Jahren im Auftrag des Benediktinerstifts auf dem Gebiet der Fotokunst bedeutende Serien geschaffen, die der Sammlung ihren unverwechselbaren Charakter geben. 

Die Vermittlung und das Erfassen von Kunst mit allen Sinnesorganen ist dem Benediktinerstift ein besonders großes Anliegen. So präsentiert das „Museum für Gegenwartskunst“ spezielle, für Blinde und Sehbehinderte aber auch für Sehende eigens in Auftrag gegebene, multimediale Skulpturen, die außerhalb der visuellen Erfahrungswelt liegende sinnliche Begreifbarkeitsebenen schaffen. So befinden sich heute Werke von Thomas Baumann, Maria Hahnenkamp, Anna Jermolaewa, Werner Reiterer und Constanze Ruhm im Bestand. Dass die zeitgenössische Kunst für die Benediktinermönche zum „Lebenselixier“ geworden ist, beweist ein Raum, der den KünstlerInnen für temporäre Installationen im „Kunsthistorischen Museum“ zur Verfügung steht, um historische Exponate aus früheren kulturellen „Hoch“-Zeiten des Klosters im Mittelalter und im Barock in einen aktuellen Kontext zu stellen. Nach Franz Graf (2003), Ingeborg Strobl (2004), Markus Wilfling (2005), Norbert Trummer (2006), Martin Kaltner und Thomas Baumann (2007),  Stefan Emmelmann (2008) wurde die künstlerische Intervention 2009 von Wilhelm Scherübl realisiert. 

Heute zählen die Bibliothek und das Museum des Benediktinerstiftes Admont zu den „TOP 5plus“-Ausflugszielen der Steiermark. 

Der OscART 2009 für sein Lebenswerk geht an Prof. Erwin Melchart

Der Kunst- und Kulturjournalist Prof. Erwin Melchart hat immer schon nach selbst auferlegten Prinzipien gelebt und geschrieben: „Keine Katalogvorworte, keine Eröffnungsreden, keine Künstlermonografien in Buchform und keine private, moderne Kunstsammlung, um beim Schreiben, Einordnen und in der Kritik der gesehenen künstlerischen Werke persönlich möglichst unbeeinflusst zu bleiben. Nicht als Herold oder Mentor einer ganz bestimmten Kunstrichtung oder Künstlergruppe auftreten – wie es im 19. Jahrhundert und in Österreich bis in die Mitte des 20. Jahrhundert (Kristian Sotriffer, Vertreter für die „Abstrakte“, Johann Muschik, Vertreter für Phantasten und Realisten und Otto Breicha Vertreter für seine „Wirklichkeiten-Gruppe“) üblich gewesen ist, sondern nach journalistischen Kriterien, die immer komplizierter werdenden, vielfältigen Erscheinungen zeitgenössischer Kunst einem sehr breiten Publikum näher zu bringen. In möglichst einfacher Sprache und Form das Interesse am Kreativen zu wecken und zu fördern. Als „Volksbildung“ im weitesten Sinn!“ 

Schon während der Mittelschulzeit begann die journalistische Laufbahn des 1944 in Wien geborenen und in Wiener Neustadt aufgewachsene Erwin Melchart im Bereich Kultur. In der gut sortierten Stadtbibliothek von Wiener Neustadt erwarb er als Jugendlicher sein erstes Wissen über die Kunst und Kunstgeschichte. Ab 1962 lebte er als Werkstudent in Wien und war als Lokalreporter bei der „Arbeiter Zeitung“ tätig. Dort erhielt er bei Herbert Löwy und Walter Christ seine journalistische Basisausbildung. In den Jahren 1964/1965 arbeitete er als Karikaturist und Grafiker bei der Tageszeitung „Express“. Seine Rückkehr zum Schreiben als Kunstkritiker erfolgte 1968/1969 und 1970 wurde er Kulturredakteur beim „Neuen Express“. Mit seinem äußerst breit gefächertem Interesse, das der engagierte Journalist immer schon besaß – er studierte, ohne Abschluss, Architektur, Staatswissenschaften, Völkerkunde, Japanologie und europäische Volkskunde – war Melchart seit 1971 als Kulturressortleiter-Stellvertreter bei der „Neuen Kronen Zeitung“ für die gesamte Berichterstattung  über den österreichischen und internationalen Kunstbetrieb verantwortlich. Im Rahmen seiner journalistischen  Laufbahn hat Erwin Melchart langfristige und positive Entwicklungen der österreichischen Kulturpolitik unterstützt. So setzte er in den 80er Jahren mit einigen doppelseitigen Reportagen zur Verbesserung der damals sehr schlechten Situation der österreichischen Bundesmuseen einen ersten journalistischen Impuls. Aus dieser journalistischen Initialzündung entstand die „Museumsmilliarde“! Ebenso befürwortete er mit publizistischen Beiträgen u.a. die Idee des „MuseumsQuartier“ und den staatlichen Ankauf der Sammlung Leopold.

Über seinen eigentlichen Arbeitsbereich hinaus verfasste er für die „Neue Kronen Zeitung“ viele Artikel und Reportagen zur Architektur, Archäologie, Volks- und Völkerkunde und Reiseberichte mit historischem und ethologischen Hintergrund aus aller Welt (Ostasien, Taiwan, Philippinen, Indonesien, Nepal, Bhutan, der Mongolei, aus Ost- und Westafrika, Nord-, Mittel- und Südamerika und den ganzen Orient).

In den 1970er Jahren arbeitete Erwin Melchart auch für die Kulturredaktion des ORF und war maßgeblich an Künstlerportraits und Filmen u.a. über Industrial Design, die dokumenta in Kassel oder die ART Basel beteiligt. Mit der Filmproduktionsfirma Interspot, an der Erwin Melchart beteiligt war, lieferte er dem ORF zahlreiche Dokumentationen u.a. über die Dürrekatastrophe im Sahel, Lepra in Indien (Recherche, Redaktion, Text), Südsee (Text) oder Westafrika (Text). Sein großes Interesse für das aktuelle Zeitgeschehen und außereuropäische Kulturen führte den eigentlichen Kunstberichterstatter als Kriegsberichtserstatter nach Afghanistan, in den Iran-Irak, in die Westsahara und nach Bosnien. Zudem war er für zahlreiche Reportagen über große Katastrophen in Krisenregionen – Äthiopien, Somalia, Sudan und Bangladesch – verantwortlich. 

Melchart schrieb Beiträge und Texte für Bücher und Fachpublikationen (u.a. „Kulturlandschaft Österreich“, 1977; „Kunst der 70er Jahre in Österreich, 1980;),  Radiosendungen und TV-Diskussionen. Sein 1980 erschienenes Buch trägt den Titel „Moran –  Die letzten Krieger der Massai“. Erwin Melchart ist Präsident des Vereins der Freunde der Völkerkunde am Museum für Völkerkunde Wien, Mitglied vieler Fachjurie und Beiräte und seit 2002 Lektor für „Außereuropäische Kunst unter besonderer Berücksichtigung der Stammeskulturen“ an der Universität für Angewandte Kunst Wien. Für sein außerordentliches Engagement als Journalist und Berichterstatter hat Erwin Melchart zahlreiche Preise erhalten: Dr. Karl Renner Förderungspreis (1995), Staatspreis für publizistische Leistungen im Interesse von Wissenschaft und Forschung (1988), Humanitätspreis des Roten Kreuzes (1994). Im Jahr 2000 wurde Erwin Melchart der Berufstitel „Professor“ verliehen.
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